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ſuchen ſeyn . In dem Cap. von der Aſtrologie wird cin Liebhaber die groffe Thor⸗

heit derjenigen Stern⸗Deuter , die da zum oͤftern in ihrem Nativitaͤt⸗Stellen

ſo erſchroͤcklich fehlen , ſehen koͤnnen, auch wie es nur von ungefehr geſchiehet ,
daß es unter hundermalen hie oder da etwa einmal zutrift , gleichwie ein

A ohngefehr eme Farbe erraͤth. Womit auch dieſes Capitel geſchloſſen
eyn ſolle .
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Das III . Capitel .

Von der Natur , Nutz und Gebrauch des

irrdiſchen Schwefels .

$| F

U Anfang des vorſtehenden Capitels haben wir allbereit geſagt⸗ daß wir
in dieſem Werck den alten Weibern in ihrer Schwefel⸗Kabric kei⸗

nen Eintrag thun wollen : ſondern unſer Vorhaben zielet in dieſem ,
gleichwie im vorigen , auf etwas fuͤrtreflichers. Wie demnach der elementa⸗

riſche Schwefel gezeuget ? iſt in dem r . Capitet deutlich genug gefagt wors

den , und was allda noch fehlet , muß im erſten Theil vom S nachgeſucht wer⸗

den . Sein innerſtes Weſen iſt demnach nichts anders , als der D des Lichts ,

verſchloſſen in dieſen irrdiſchen , gleichwie unſere Seel und Geiſt in dieſem irrdi⸗

ſchen Leibe . Dann wie wir oben Cap . I . §. 8. geſagt , ſo iſt nichts unter demHim
mel , unter allen elementariſchen Geſchoͤpffen, in welchem nicht dieſes AÆlſch - Majim,
als ihre Seele , zu finden , auch ohne daſſelbe eine dem ewigen Tode gleichende
fataniſche Geſtalt an ſich haben wuͤrde . Es iſt aber dieſer Funcke dermaſſen ver⸗

iegelt und verknuͤpft, daß derſelbe faſt unmoͤglich heraus zu bringen , es ſey dann

durch das obengemeldte Solvens : weil aber dieſer edle O Saame rug andern

Coͤrpern , wie im vorhergehenden Capitel gezeiget worden , viel uͤberfluͤßiger und

beſſer als in dieſem irrdiſchen £ gu haben , als laſſen wir dicen groben £ Dies
ſerhalben fahren .

S . 2 . Wir haben Cap . I . §. 27 . geſagt , daß dieſes irrdiſchen Y kein

eintziges Geſchoͤpffe in allen 3. Reichen entbehren koͤnne, niht daf er der Bale
fam ihres Lebens ſey , ſondern der Leim dadurch die elementariſche Miſchung
der Corpor gebunden und zuſammen Mia toerden y wie ſolches auch den gemei⸗
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Das Dritte Capitel .

nen Waſſer⸗Brennern bekannt . Dann wann man ein thieriſch oder vegetabili⸗

ſches Weſen ( zu einem mineraliſchen gehoͤrt eine andere Wiſſenſchaft ) diſtillirt ,

ſo findet ſich ein Phlegma , ein Geiſt , und flüů htiges D, bis das ſo genannte

ſtinckende Dely als die Sliche Subltanz und des coͤrperlichen Weſens Zuſam⸗

menhaltung oder Verbindung , auch ubergeſtiegen , alsdann iſt die gaͤnzliche
Zertrennung des coͤrperlichen Weſens geſchehen , und bleibet nichts zuruͤck, als eine

ſtaubigte Aſche , ohne einige fernere Zuſammenhaltung , in welcher das Fixe G ,

als der innere verborgene Leib , welchen kein &zerſtoͤhren , wohl aber erhoͤhen
und verklären mag .

§ 3. Vorhergehende letzte Worte ſind eben nicht nach gemeiner chywi⸗

ſchen Schreib⸗Art hingeſchrieben , viell icht wird es Gelegenheit geben , noch ein

hren alfo mider gu dem Friſchen , und deſſenmehrers hievon zu reden . Ke

Natur . Derſelbe iſt nun in ſeiner Subſtanz , weil er aus dem finſtern elemen⸗

tariſchen und einem groben ſaltzigten Jial 9 zuſammen geſetzt , ein ſchleimig⸗
es pechigtes fettes Weſen , weilen aber das in ihm concentrirte A Den meiften

Theil ſeiner Sub banz ausmaßt , iſt derſelbe anstrocknender Natur ; daher ihn

auch die gemeine Salben⸗Koͤche mit unter ihre Gratz⸗und Grind⸗Salben miſchen
und gebrauchen , nicht betrachtende , was vor hoͤchſtſchaͤdliche Zufalle ſeine Grige
Saͤure dem Balſam unſers Fleiſches verurſache ; und noch viel ſchaͤdlicher wird

derſelbe innerlich gebraucht , daferne ſolches nicht mit der groͤſten Vorſichtigkeit
geſchicht , inſonderheit , ob der Patient an den innern Haupt⸗Gliedern ſchadhaft ?
dann in ſolchem Fall wird ſich ſeine zerſtoͤrende Macht bald äuſſern , wie davon

unzaͤhliche Exempel beygebracht werden koͤnten, daferne es die Nothdurft er⸗

forderte . Wo aber das Alcali allein die Oberhand hat , kan derſelbe , wann er

durch den Kuͤnſtler von ſeiner arlenicaliſchen Eigenſchaft gereinigt und recht be⸗

reite ' t , gebraucht werden . Wieaber dieſe Zubereitung recht geſchehen ſoll, ſchickt
fich hieher nicht ; was die gemeine Chymiſche Schriften davon lehren , taugt
nichts . Wer demſelben in der Sublimation auch mit einem fixeren P zu helffen
weiß , kan was Gutes mit ihm verrichten . Und ſo viel von des gemeinen F
Natur .

L 4 . Ob aber gleich dieſer irrdiſche D bey den Menſchen in⸗ und aͤuſſer⸗
lich zu gebrauchen , eben nicht viel nutzt , ſo hat denſelben doch der Allmachtige
GoOtt zu unzaͤhlbarem andern Nutzen geſchaffen . Erfahrne Schmeltzer wiſſen ,
was ihnen der Kieß ( welcher nichts anders als ein £ ) vor ungemeinein Nuken

im Ofen ſchaffet . Durch den & ſowohl , als durch einen reinen unmetalliſchen
Kieß, koͤnnen alle Metalle , ja ſelbſt das O , wieder zuruck und in einen Metalle
Stein verwandelt werden , imgleichen auch alle metalliſche Ertze : wie nun die⸗

ſer Metall - Stein mithoͤchſtemNutz zu gebrauchen ? davon koͤnten wir allein

ein groſſes Buch ſchreiben . Wer aber das rechte Fermentier⸗ y Fennet , defen
Farbe
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Farbe gelb iſt , wird ſchon auf den rechten Weg gerathen koͤnnen . Je mehr nun

dieſes mit dem erſten inctalliſchen Weſen geſchwaͤngert , deſto groͤſſere Wür⸗
ckung wird der Schneltzer mit diefe: Steinen in der Gradation und Vermehrung
verrichten koͤnnen . Doch muß einem in dieſem allen der Natur Wuͤrckung durch
Hitze und Kelte, Feuchte und Trockne , wohl bekannt ſeyn , damit er nicht das fal⸗
ſche vor das wahre ergreife ; den Unterſchied der Zeiten muß ſich einer gleichfalls
wohl bekannt machen / ingleichen, daß er Feuer und Heerd , wie auch den Ofen , der

Natur nach , zuzuricht nwiſſe , ſo wird alsdann der Kuͤnſtler mit hoͤchſtem Ver⸗
gnuͤgen erfahren , was dieſen geme ne P

vermag .

S. f . Wie dieſer in unterſchiedlichen Graden gefunden werde , wiſſen auch
die Verge Buben . Sein erfter Grad ift der gemeine A; wie derſelbe in der

Kuche zum Anzunden und jum Pulvermachen , auch bey der Feuerwerckerey , ge⸗
braucht wird . Sein anderer Grad ſind alle realgaliſche Arten , davon jedoch die

eine mehr , die andere weniger durch O und gehartet worden . Auripigment
und das rothe Arſenicum haben ihren verſchiedenen Nutzen , ſowohl bey theils
Handwerckern , als auch in AArbeiten . Dann wann von denſelben mit andern

Zuſaͤtzen ein Rubin⸗rother Stein gekocht wird , wird ein rechter Kuͤnſtler mit

demſelben auf die D was ſonderliches wuͤrcken . Allein , daß er wiſſe , wo er zu
dieſer Verrichtung tuͤchtige Gefaffe hernehme ? ihme auch die rechte Kochung be⸗

kannt ſey / ſonſten wird er warlich in nicht geringen Schaden geſetzt werden . Bon

dieſer eintraäglichen Arbeit aber Proceffe her zu ſchreiben , wuͤrde ſich uͤbel zu un⸗

ſerm Norhaben reimen .

§. 6 . Das Auripigment oder rothe Arſenio mit einem gewiſſen ſaltzigen
Ding zu einem Stein geſchmoltzen , und dieſen wiederum mit dem Mineral . Stein
des © oder D vereinigt ; und tann in dem Fermentations⸗V cementrirt , wird

feine Vermehrung mit hoͤchſtemVergnugen zeigen , welche Arbeiten aber insgeſamt
piele Zeit erfordern , Einem Ungeuͤbten rathen wir nicht , ( inſonderheit da ihme die
rechte Bereitung der Mineral . Steine nicht bekannt, ) daß er ſich an dieſe Arbeit
mache . Wir koͤnten von dieſer fuͤrtreflichen Wiſſenſchaft dem Liebhaber etwas

ſonderliches mittheilen , daferne es ſich hieher ſchicken wolte , daneben nicht auch
die Laſter⸗Zungen , und der boshaften Menſchen Undanckbarkeit befuͤrchteten; zu⸗
deme ift es eine Materie , fo zu der Metallurgie eigentlich gehoͤrig, wovon aber zu
handeln , alhier unfer Vorhaben nicht iſt .

S. 7. Was der P & in Reinigung des O vermag , iſt auch den Gold -
ſchmieds⸗Buben bekannt , welches zwar die in vorhergehendem Cap . II . gemeldte
Seife , durch Samech geſtaͤrckt , eben ſowohl und noch viel geſchwinder verrichtet ;
da aber das O nebſt andern Miſchungen auch D haltig , muß man dieſer Pofa

A zuſetzen , ſo gehet die Arbeit ſehr ſchnell von ſtatten , und wird das O ſehr hoch
Eradiret werden ; von dergleichen Arbeit aber alle Handgriffe herzuſetzen, ware eine

unnuͤtze
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Das Dritte Capitel .

unnütze Weitlaͤuftigkeit. Es iſt ſonſten der Pz nicht allein eine Reinigung des

O , ſondern auch des menſchlichen Coͤrpers ; ällein vor der gemeinen Laboranten
Faliſchen Tincturen und andern Schmierereyen ſey ein jeder , dem. ſeine Geſund⸗

heit und Leben lieb , treuhertzig gewarnet . Uns iſt ein leichter Weg bekannt ,
das zu einem rothen G aufgeloͤſte ö durch eine glaſerne Ketorte in Geſtalt einer

roͤthlichen Tinctur uͤber zu treiben , ſo beydes am Geruch und Geſchmack annehm⸗

lich ; daß dieſe nun eine herrliche Artzney, wird ein Vernuͤnftiger nicht in Abrede
ſeyn koͤnnen . Durch bloſſe Extract : Durch Spir . Vini , ift ung gleichfalls ein

Weg bekannt , aus demö eine uͤberaus liebliche Tinctur ſo roth als ein Blut
zu bereiten .

5. 2. Was fonſten der Pin Vermehrung des Wachsthums vermag ,

wann ein gewiſſes Ding , Calaxa genannt , damit Siſirt wird , ( wovon oben

allbereit Erwehnung geſchehen ) iſt faſt nicht zu ſagen . Es muß aber dieſe Be⸗

reitung recht wohl verſtanden werden , ſonſt wird man maͤchtig hierinnen verfeh⸗

len . Droben haben wir geſagt , es muͤſte ein Plichtes Alcali ſeyn , welches dieſe
magnetiſche Kraft habe , woſelbſt der Liebhaber nachſehen kan , ſo wird er dieſes
beſſer verſtehen . Es iſt auch der ( verſtehe es aber recht ) alſo zuzubereiten,
daß er zu einem magnetiſchen Pflaſter , ſonderlich in giftigen Schäden, unver⸗
gleichlich dienen kan ; allein mercke , daß es zwar der gemeine und auch nicht ift ;

der oben gemeldte rothe Stein iſt derſelbe rechte magnetiſche A, ſo dieſes zu verrichten

tuͤchtig iſt . Was ſonſten gemeine Laboranten und umlaufende Marckſchreyer
vor Artzneyen daraus bereiten , iſt ja leider bekannt genug , und waͤre beſſer , daß

ſolchen Menſchen⸗Verderbern das Handwerck gaͤntzlich gelegt wuͤrde , ſo wuͤrde

mancher Menſch noch gerettet werden koͤnnen , welcher fonſt durch ſolche Hen⸗

cker⸗maͤſſige Aertzte , entweder gar in die andere Welt geſchickt , oder doch

alſo verderbt wird , daß es zu erbarmen iſt ; wie uns dann ein ſolcher Dr . Anti⸗

chriſt bekannt , welcher aus einem noch ziemlich ſehenden wackern Mann einen

gemacht , an ſtatt daß Chriſtus der HERR die Blinden ſehend
gemacht .

§. 9 . Wie aus dem gemeinen A durch die Glocke ein ſo genanntes Oel

oder Geiſt bereitet werde ? iſt kein Geheimniß . Daß aber dieſer Geiſt , als ein

hoͤchſt⸗zerfreſſendes Weſen wenig oder garnichts nutze , ſolten die thoͤrichte O⸗

Koͤche ja wohl einmal gelernt haben , und denſelben von ihrem narriſchen Cra⸗

dir - V ausmuſtern , weilen in dem gemeinen Q der Saame des philoſophiſchen
O gar zu karglich enthalten ; muß alſo ein gauͤtz anders Ding ſeyn , woraus ihr
arme O⸗Verderber den Geiſt oder das Hel deg a ¿ur Gradirung bereiten

muͤſſet, daferne ihr das rechte Gradir⸗V bereiten wollet , damit ihr in . parti -
culari etwas gewinnen moͤget, eure verhungerte , auch von Kohlen⸗Staub und

Dampf ausgezehrte Leiber wiederum in etwas zu erquicken . Es hat zwar der
gemine
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gemeine A hierinnen gleichfalls ſein Vermoͤgen ; allein , wer ſolchen nicht mit
rohem % im erften Grad der Fixation , und dem L des H wohl zu vereinigen
mno nahmals auf D gu appliciren weiß , wird von dieſer Bruͤhe wenig Sett zu
ſchoͤpfen haben , von welcher Zubereitung wir ſchon anderswo geredet ; und darch

— — — — e

eben difen Aeg mag ein geſchickter Kuünfter durch die geheime Cemerurion
nicht geringen Nutzen erlangen , allein mercke , dag Diefelbe meder im Stegel , Senkora in

d

noch . Cement - Buchſen vertichtet werden kan , vielweniger in euren naͤrriſchen

geneigt , wollen wir zu der wahren Semeuntation die rechte Species aufrichtig
communiciren , wer nun eiñ dẽr Nätür nach geubter Chymicus , wird deren

Gebrauch gar leicht verſtehen , doch erinnern wir , daß dieſelbe nicht alle insge⸗
ſamt und auf einmal ; ſondern nur nach erfordernder Sache zu gebrauchen ; kein

Rec . will ſich zu unſerm Vorhaben reimen ; folgen demnach die Species , als :

O , D ; O , % P diefe nun nah der Kunſt zubereitet und feft gemacht , find
ſehr dienlich ; ihr Acidum hoͤchſt ſchaͤdlich. Der Tartarus muß erhoͤht, und der
Vittiol in ſeinem gewaſchen und ad rub . umgekehrt ſeyn . Ferner muß man

Die fixe Oele der Sen haben , ingleichen des 8 , * , 2 , jedoch ohne alle zerfreſ⸗
ſende Mittel , ſondern nur durch ein gemeines und aller Welt bekanntes Men⸗

ſtruum bereitet , und letztlich und inſonderheit das bereitete Ding , davon oben

Cap . III . §. 1. Hat nun der Kuͤnſtler alle dieſe Stuͤck bey der Hand , ſo kan er

verſichert ſeyn , daß er in der Cementation Wunder verrichten werde : doch , wie

ſchon geſagt , muß ihm die rechte Kunſt des Cementirens , nicht in Tiegeln oder

Buchlen⸗ bekannt ſeyn , Inßlelchem das Mekãil /ſo cementirt werden ſoll . Wer
ſun recht verſteht , was wir von denen Specien an bis hieher geſagt haben , wird

ſeine Muͤh und Koſten nicht vergeblich anwenden . Befuͤrchten aber , daß es de

meiſten nicht deutlich genug geſagt ſeyn werde . Doch ſind wir verſichert , daß
wir die Wahrheit , und noch dazu allzu uͤberfluͤſſig, geſagt .

§. 10 . Oben im 4 . L haben wir in etwas Erwehnung gethan , wie der

Sief ( als ein im erſten Grad ligieter ) im Schmeltzen nuͤtze, welches durch
Kon sinon LX eichfalls E aa iyde orſe

in Anſe siDen gemeinen & gleichfalls zu verrichten , indem derſelbe in Anſehung ſeiner
Sig⸗Lialiſchen Subttantz im & alle Metalle ohne Unterſchied aufloͤſet , und in

die kleinſte Theilgen zertheilet , gleich einem Scheid⸗Waſſer oder v Reg . und ift
vor ſeinem zerfreſſenden Geiſt oder Rauch kein Metall , ja kaum das © , techt
ſicher , wie ſolches die taͤgliche Erfahrung lehret ; wer dannenhero bey ſolchem
Schmeltzen nicht die rechte Zuſaͤtze , Feuer , Heerd und alle Handgriffe recht ge⸗
lernet , wird mit hoͤchſtem Schaden Lehrgeld genug geben muͤſſen. Daß aber

P und & mit rechtmaͤſſig Eementirt , und hiernächſt beym groſſen Schmel⸗
tzen gehoͤrig gebraucht , gantz Ingemeinen Nutzen ſchaffen , iſt eben noch nicht
uͤberall bekannt . Dieſe Arbeit ſchicket ſich e auf arme Erge . Der mue

Ce an

fi
and munon baren Ofen . Redlichen Gemuͤthern , welche nicht zur Betruͤgerey $19-
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218 Das Dritte Capitel .

kan deſſen durch eine Tiegel⸗Probe mit ſolchem cementrirten R und ound dem d
und Yin gehoͤriger Proportion verſetzt , und mit Vitr . bedeckt , auf etliche

Stunden nach der Kunſt im gehalten , mit ſeinem hoͤchſten Vergnuͤgen verſi⸗

haut maden . Doch muß demſelben der rechte Keductions⸗Fluß bekannt ſenn ,

fonſten wird ee Schaden an feinem Yleiden . Was aber ſonſten der & bey den

Ertzen , im Roͤſten und Schmeltzen verurſache , hoͤret man leider auf allen Hut⸗

tenwercken , derohalben ſie ihre Ertze , welche ſehr kieß⸗ und ſchweflich , por dem

Schmeltzen auf allerhand Art zu röſten pflegen . Was vor Schaden aber

durch unverſtaͤndiges Roſten an theils Orten verurfſacht werde , empfindet der

Gewercken Beutel am ſchmertzlichſten . Wuͤſten die guten Leute den
&

in ihren
Ertzen wohl zu urtheilen , ( wie er nemlich beſchaffen , und ob er git bes rohen
im erſten Grad figirten L bey ſich habe , oder was ihm ſonſten vor ein Realgar
anhänge ? ) ſie würden ihr Ertz⸗Brennen oder Roͤſten in Wahrheit anders an⸗

ſtellen , und nicht den meiſten Theil des Metalls , ſowohl im Roͤſten, als Schmel⸗

tzen , mit dem realgariſchen Y in die Luft jagen . Man findet zwar in theils

Bergwercks⸗Schriften , als auch auf theils Huͤttenwercken , wie diß und jenes
den Ertzen zugeſetzt werden ſolle , daran ſich vorgemeldte zerfreſſende Geiſter ab⸗

matten , und gleichſam mit ligiren ſollen ; allein weilen nicht allemal die gehofte
Würckung davon erfolgen will , denckt man ſolchen nicht allein gar nicht weiter

nach / ſondern man verlaßt auch wohl ſolchen Weg gaͤntzlich wieder, und fiedelt das

alte $ id immer fort . Was machts ? die guten Leute Practiciren dergleichen Ar⸗

beiten ſchlechthin auf mechaniſche Art , oder nach Handwercks Gebrauch ; ware

ihnen abir Der Natur Wuͤrckung beſſer bekannt , ſie würden mit ihrem Zuſchla⸗
gen , Roͤſten und Schmeltzen de Natur beffer nachfolgen , und ſodann ein weit

nuͤtzlichers , als bis daher geſchehen , leiſten . Man nehme nur ein Exempel an dem
gemeinen A und g , wie Diefelb . zufſammen geſchmoltzen und nachmals Sirt ei⸗

nen ſchoͤnen Zinnober geben , und diſſes heiſſen die Chymici den & durch den

ꝙ gebunden . Wit flagen aber : Iſt der K durch Den Z oder diefer Dusch Hnn

gebunden ? In Wahrheit , ihr guten Leute irret , indem wir eüch dürch des

Eigenſchaft überfuͤhren wollen , daß der &eintzig und allein dasjenige feye, ſo
den 4 gleichſam binden koͤnne ; dann ihr koͤnnet in keine Wege leugnen , daß
dem F ſeine brennende Art ( es ſey dann , daß ihr denſelben gaͤntzlich toͤdtet und

zerſtöhret ) durchaus nicht zu benehmen , ihr moͤget es auch mit demſelben anfan⸗

gen , ſo naͤrriſch, als ihr wolt , es ſiy gleich durch Liren , deſtilliren , oder wie die

närriſchen Dinge ſonſten alle heiſſen , ſo bleibet ihm doch feine brennend : Eigen -
ſchaſt ; daferne man aber denſelben mit dem & zu einem Zinnober gemacht , iſt
ihme ſeine brennende und entzundende Art , ohne alle Zerſtoͤhrung und Toͤdtung
ziemlich benommen , wie ſolches an dem Zinnober offenbar erſcheinet . Muſſet ihr

nicht , daferne ihr anders nicht weiß ſchwartz , und ſchwartz weiß heiſſen wollet , ohne
Wider⸗
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Widerſprechen bekennen , daß ſowohlderEden x , als auch inſonderheit dieſer
jenen binde ? Hieraus koͤnt ihr nun begreiffen , was wir eben ſo eigentlich allhier
zu beſchreiben nicht gemeynt ſind , nemlich was ſowohl dem A alg auh wm y
mangele , daß dieſelbe nicht vollkommene Metallen , und in dem Zinnober nur ei⸗
ne Geſtalt des Metalls⸗der Form nach , und nur gleichſam etwas , das ſich haͤm⸗
mern laͤſt, geworden . Noch ein anderes und deutlichers Gleichniß koͤnten wir
durch das Glaß geben ; allein weiter hierinnen zu gehen , wuͤrde gar zu weitlauftig
fallen , darum mag es bey dem erſtern verbleiben : indeſſen kan der Liebhaber des
Glaſes Zuſammenſetzung und Structur fleißig nachſinnen .

$- 1r Das gemeine Queckſilber iſt noch einer gar zu groben SOwaͤßri⸗
gen Eigenſchaſt , daher Fan es auch ben bem £ nichts weiters wuͤrcken , als den⸗
ſelben zuſammen zu ziehen oder coaguliren , und feine entzuͤndende Gewalt zu
verſchlieſſen . Da man aber dieſem Zinnober noch einen andern und viel edlern
E zu geben , und mit demſelben zu vereinigen weiß , wie dann ſolches gar leicht
geſchehen kan , fo wird man ein gekuͤnſteltes ( wollen eben nicht ſagen philoſo -
Phiſches ) p finden , von nicht geringer Nutzbarkeit , denen , fo daſſelbe kennen .
Nur daß man ſich ja nicht irre , und ſich durch der betrugeriſchen Proceß⸗Krämer
Zinnober⸗Arbeiten verfuͤhren laſſe .

L12 . Es wolle aber niemand gedencken , als ob vorerwehnte geringeGleichniß nur ſchlechthin vom P, &, Zinnober u . d. g. angefuͤhret waͤren ,ſondern es zielet dieſes alles auf etwas hoͤhers , und wer hieraus nicht begreiffen
will , wie im groͤſten Roͤſt⸗und Schmeltzen das alte nichts nutzende Herkommen
zu verbeſſern , dem wird nimmermehr geholffen werden koͤnnen : der Kieß haͤn⸗
get faſt allen Ertzen an , d. i. ein A; find aber dieſelbe nicht Picht oder kießicht ,
fo hangt ihnen dannoch ein andere realgariſche Art an , twie der weiß oder rothe
Huͤtten⸗Rauch ( Arſen . ) Tutia & c . Die AErtze insgemein haben den meiſten

T
i e

weniger ; es fey Dann fehr Fieficht; Dagegen find D 1 Ža D, mhr
Vialiſch .

L 13z . In dem vorhergehenden r0 . §. haben wir von des Wuͤrckung
bey dem Ketwas erwehnet , wovon wir bey dieſer Gelegenheit noch viel nuͤtzli⸗
ches anfuͤhren koͤnten ! , allein weilen es dieſes Werck gar gu weitläuftig machen
wuͤrde, muͤſſen wir ſolches anjetzo ubergehen ; nehmen alfo Den £ wieder in die
Hand , und ſagen , daß wann man das Ound J durch denſelben auf gewiſſeArt verzundert fo Fan manDiefe fire Metallen z Durch wiederholte Urbat , Dar

inbringen y dag fch ihr Staub in einem jeden Liquore aufisiet , fo eben in derArtzney nicht zu verwerffen ; und iſt dieſes PNulver, daferne man kecht gearbeitet ,nicht wieder zuruͤck zu bringen , weil durch die Verzunderung dieſen Metallen ihr
edler Z benommen, und nur ihr Zig⸗Kichtes Weſen zuruͤck bleibt : daher auch
diefe Pulver in allem flußigen Weſen ſo leicht aufzuloͤſen ſind . Was ber A

Sẹ A dein
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dem Y vor Schaden zufuͤge , iſt jederman befannt ; wag aber ein gewiſſer A,

welchen die Natur blos in gemeinem Y coaguliret hat , bey dem feinen O ver⸗

moͤge, und wie derſelbe das O in einem fuͤrtreflichen rothen Y verwandelt ,

weiß eben nicht ein jeder , wird auch nicht ein jeder dieſen wider die gemeine Grd-
nung genannten Hfinden.

g. r4 . n vem erften Theil vom O haben wir der Kießling⸗Steine ge⸗

dacht , derſelben muͤſſen wir allhier abermalen ein wenig Erwehnung thun , doch

nicht derſelben unterſchiedene Gattung beſchreiben , indeme ſolches auch unmoͤg⸗

lich . Von ihrer wunderbaren Zeugung iſt ſchon im erften Theil vom © geredet

worden : alfhier wolfen mir nur derjenigen Steine Erwehnung thun , Derer man

in ſehr hohen Gebuͤrgen ſehr viele anzutreffen pfleget , und oͤfters von viel tooo .

allerley farbigten kleinen Steinlein zuſammen geſetzet ſind ; dieſes ſehen viele

1000 . Menſchen , der wenigſte Theil aber begreift deſſen Urſache . Was hin

und wieder von den Auctoribus davon gemeldet wird , moͤgen wir nicht anfuͤhren.

Wer die Urſache der Erden Feiſtigkeit weiß , und warum die Ziegelſteine ( ob ſie

gleich oͤfters von einer gantz ſchwartzen Erde gebrannt ) durch das A fo fhón roth

werden ? wird auch die Urſache der Zuſammenbackung ſo vieler Kießlein im groben
Sande , oͤfters auch in einer weißlicht laͤttigten Erden , leicht begreiffen , inſon⸗

derheit auch , warum der A vom y fo hochroth coagulirt werde ? Das Seyffen⸗

ſieder Handwerck zeiget uns , wie durch eine alcaliſche Lauge alle Fettigkeit ( die

da im Grunde nichts dann ein lauterer A ift ) zuſammen gerinnet , und eine har⸗

te Seyffe wird . Dieſer unwiderſprechliche mechaniſche Beweiß ſolte manchem

ſeine grillichte Principia Phyſica ubern Hauffen werffen , und auf den Grund der

Natur weiſen ; allein weilen die Einbildung , ſonderlich die da von vermeynter

hoher Gelehrſamkeit gezeuget worden , ein unheylbares Ubel : wie man faſt taglich
an denThoren ſiehet , welche ſich einbilden , ſie ſeyen dieſe oder jene Perſon , alſo

gehet es auch den meiſten Menſchen in ihren einmal gefaſten Meynungen .

Doch ſagen wir noch einmal , daß dieſes ſchlechte und geringe Gleichniß von deg

Seyffen⸗Siederey ein mehrers hinter ſich habe , als mancher zu gedencken vermag .

Verſtunden ihrer viele , worauf wir hiemit gedeutet haben wollen , es wuͤrde auf
den Huͤtten⸗Wercken nicht ſo henckermaßig mit den armen Ertzen verfahren

werden , ſondern man wuͤnde derer Zuſchlage beſſer verſtehen lernen . Aber allhier

werden uns viele arme Schoͤpſe fo gleich anblacken und ſpoͤttiſch fragen : wo ſie

doch alles S und Xhernehmen ſolten , um zu folge unſerer Lehr ( ihrem Wahn

nach ) den Wlichten Ertzen dadurch zu helffen ? Aber nicht ſo eilig gur Weyde ,

ihr armen Thierlein ! der Schaffer allein weiß euch auf die noͤthige Futterung zu

führen , indem nicht alles was gruͤn , euch eine gute Aetzung ift . Gleiniſſe Deu -

ten zwar die Sache an , ſind aber darum nicht die Sache ſelbſt ; wel her Grund⸗

ſatz bey vielen Gottes⸗Gelehrten gleichfalls hoͤchſtnoͤthig in acht zu nehmen ware .

Zwi⸗
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Zwiſchen dem Schatten und dem Weſen iſt ein groſſer Unterſchied. Lernet die
Natur und ihre hervorgebrachte Species wohl kennen , ſo werdet ihr , wohin wir

deuten , gu eurer eigenen Ehre und eures Naͤchſten Nutz , recht wohl verſtehen .
§. rg . Dah fich Der gemeine A durch kein fluͤßiges Weſen leicht aufloͤſeg οellebe .

laffe, weiß faſt jederman : daß man aber denſelben in einer Sange , welche Durch
den Kalck aufs hochſte geſchäckt worden , ( man wird ja verſtehen ; wovon wir

reden ) leĩcht und gaͤntlich zu einem rothen Saft aufloͤſen, und hernach , durch ein

gewiſſes Menſtruum , aus dieſer Aufloͤſung, eine Finctur oder Balſam ziehen
koͤnne, iſt doch eben ſo gemein nicht ; es ſey dann daß man die reckte Lauge , wie

auch das Menſtruum , ſo ſich in keine Wege mit der Lauge vereinigen oder vermi⸗

ſchen mag , kenne ; ſo dann aber iſt dieſer Balſam leicht zu bereiten ; und Da man
ferner denſelben zur Dicke , wie ein Honig , gebracht , und ſo dann ferner eine fluch⸗

marr eg nach Goldmacher⸗Kunſt ſonſten nennen will , duͤrfte man kein gerin⸗
ges Vergnugen von dieſer Arbeit zu hoffen haben . Was wuͤrde nun nicht der

oben im II . Cap . beſchriebene himmliſche Wunder⸗ ^ wuͤrcken ? da ein rech⸗
ter Kuͤnſtler , dem ſchlechten Wege der Natur nach , mit demfelben verfuͤhre ? Allein

wiſſe , daß wann du obgemeldte flüchtige Ynicht wohl zu bereiten , und nach der

Kochung wieder leiblich zu machen weiſt , du deſſen lauter Schaden haben wirſt .

Wer nun die Kunſt kan , der verrathe den Meiſter nicht , damit nicht beyde in Ver⸗

achtung kommen , weilen dieſe Arbeit an ſich ſelbſt ſchlecht und geringe , dannoch

aber etwas groſſes hinter ſich hat , nur daß dieſe Arbeit lange Zeit und Geduld

erfordert .
FS. 16 . Hätten wir Begierde uns durch Proceß⸗Schreiben bekannt zu ma⸗

chen , wolten wir allhier eine Arbeit mit dem B beſchreiben , wie nemlich derſelbe
in einem gewiſſen Oel gantz aufzuloͤſen ( ſtinckt aber hoͤllenmaͤßig ) dann aus die⸗

ſem Oel , durch eine gewiſſe Lauge denſelben wiederum heraus zu ziehen , damit

alle deſſen ſchleimigte ſtinckende Unreinigkeit in dem Oel zuruͤck bleibe : dann ferz-
ner : wie aus dieſer Lauge durch ein edles Menſtruum eine fuͤrtrefliche Tinctur zu

ziehen ? Allein , wie ſchon gemeldet , ſo iſt Proceß⸗Schreiben nicht unſer thun ;

einem im & geuͤbten ift dannoch ſchon genug geſagt , andere aber , welche meynen ,

ſie haben dieſen Pfeffer auch ſchon gerochen , verſichern wir , daß ſie ohne einen ge⸗
treuen Wegweiſer ſchwerlich zu dieſem Neben - Bächlein gelangen werden , indem

ein ſolches mit vielerley Namen , dannoch gantz deutlich , genannt werden mag ,
ob gleich nicht eben einem jeden verſtaͤndlich .

§. 17 . Vorher haben wir gefagt , daf der gemeine auch theils mineraliſche
A, wegen ihres unleidlichen Geſtancks und zerfreſſenden Feurigkeit , vom ele⸗

mentariſchen oder hoͤlliſchen , ohne ſonderbare Bereitung und Umkehrung , denen

Menſchen mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlichſey. In gewiſſen AArbeiten kan derſelbe viel

Ee 3 nuken ,

17 . 5 .

tige D nach Der Matur Graden Darinnen Fochet oder cemenurf , Oder WI ” zyr Sguro .
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nutzen , dafern man ihn recht zu gebrauchen weiß ; dagegen in andern hoͤchſt⸗

ſchaͤdlich , wie dann derſelbe der Y inſonderheit ſehr ſchädlich iſt , da man aber

dieſelbe flüchtig , das iſt , zu dem naͤchſten Grad eines g% ruͤckgaͤngig gemacht ,

Dann fener mit % aaa . und mit Dem & vereinigt , und zu einem ſchoͤnen Zin -

nober zu machen weiß , wird man etwas in der Hand haben , ſo einem nicht we⸗

nig Vergnuͤgen zeigen wird , daferne man nur dieſen Zinnober zu gebrauchen

weiß . Dieſer Zinnober iſt auch bey Convulſionen der fallenden Sucht nicht in

den Winckei zu werffen . In Summa , es beruhet die gantze Kunſt lediglich in

der Umkehrung und Zuruͤckfuͤhrung der Dinge zu ihrem erſtern Stande : wer die⸗

ſen Weg einmal erkannt hat , toird niemals irre gehen koͤnnen .

5. 18 . Daß ſonſten Der A ein faf unverweßliches Weſen ſeye , zeigen

allein die gemeine Holtz - Kohlen ; dann daß dieſe ein ſehr firer A, wird kein er⸗

fahrner in Abrede ſeyn können . Dag eine Holk - Kohle weder im v nod in der

Erden verfaulet , ſiehet jederman täglich vor Augen ; die Luft ſchadet ihr auch

nicht , nur das & allein loͤſet dieſen A auf , damit ſein reines verſchloſſenes Licht

wieder zu ſeinem erſten reinen Anfang kehrenkoͤnne, und nur eine Erde in welcher

Das fire © enthalten y zuruͤck laſſe . Dann meil das A den g vom . fiven

Saltz getrieben , hat die Kohle nicht widerſtehen und in des A Gorm bleiben

koͤnnen . Einer Holtz⸗Kohlen ſchadet auch kein zerfreſſender Spiritus ; durch ein

gewiſſes ſehr geſchärftes Alcali aber loͤſet man dieſelbe zu cinem A rothen Saft

auf : was vor ſeltzame und wunderwuͤrdige Wuͤrckung mit dieſem Saft zu ver⸗

richten , dienet nicht zu dieſem Werck . Daß der gemeine Rußin den Schornſtei⸗

nen ein Â, wiſſen auch die Kinder ; wozu er aber diene ? oͤfters kaum Docto -
res . Der rechte klare Spiegel⸗Ruß in einem Spir . SVolat . Ammoniaci deſtil -
ürt , ( man muß aber dieſen Spiritus Z Ammoniaci recht kennen , dann es war⸗

lich der gemeine nicht iſt , obgleich derſelbe ebenmaͤßig eine blutrothe Tinctur aus

demſelben ziehet , und auch noch gut iſt ) gibt eine blutrothe Tinctur ; dieſe vol⸗

jends nach der Kunſt recht bereitet , ſo hat man eine Artzney , welche allen Magme

Fiebern und anfangenden Waſſerſucht gewachſen ſeyn wird . So leicht nun ei⸗

nem dieſe Zubereitung duͤncken moͤgte , ſo verſichern wir dannoch , dah wofern ei⸗

nem der rechte Spiritus OVol . Ammon . unbekannt ( der Spirit . iſt es war⸗

tih niht , wiewohl er es doch iſt ) ingleichen auch wie die Linctur flüchtig zu machen,

fo wird die Zubereitung gicht ſo leicht ſeyn , als man ſich einbildet . Was ferner

der Ofen⸗Ruß als ein p der annoc fehe flüchtig , wie ſeine Entzuͤndung an⸗

zeiget , in Feſt⸗machung der fluͤchtigen und rauberiſchen Ertze vermoͤge ? iſt eben

ſo bekannt noch nicht . Kein Recept werden wiry weilen eg wider unſer Vorha⸗

ben , auch nicht hier einfuͤhren ,weil wir von den Huͤtten⸗Leuten, die da nur ihre alt

hergebrachte Gewohnheit lieben , nichts als Schmahen und Laͤſtern , an ſtatt des

Dancks , bekommen wuͤrden. Jedennoch bleibet es warhaftig , daß der Aee` Rug
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Ruß ( welches , weil er ein â, der Den Ergen feher ſchaͤdlich , etwas ungereimtes
zu ſeyn ſcheinet, ) bey den fluͤchtigen Ertzen Wunder erweiſet , deſſen Urſach ein

Naturgeuüͤbter leicht begreifen wird ; der aber die rechte Praxin mit dem Ruß nicht

verſtehet , laffe ihn ja liegen , dafern er nicht an ſtatt Nutzens , Schaden , Schande ,
Spott und Hohn davon tragen will . Des Camin - ⸗Rußes nachſt⸗Verwandter
thut das Seine bey fluͤchtigen Ertzen gleichfalls , dafern man nemlich dem einen ſo⸗
wohl , als dem andern, mit ihrer noͤthigenMercurialität ¿u helfen weiß . Doch ge⸗

nug
hievon ,

indem wir allhier keinen Schmeltzer abgeben wollen , doch aber noch ge⸗
dencken muͤffen, daß der gemeine Y auf gewiſſe Art das Kupfer zu vermehren ver⸗

mag , nemlich , da man , ein Viertel L und 1. Theil & gebraucht , das L alsdann
mit der Helfte ds A u tein geworden , weler , nachdem derſelbe durch rechte
Wiſſenſchaft erſtlich zu ſchwartz und dann ferner gar zu Kupfer gemacht , zeigen
wird , daf das 2 vom & einen erklecklichen Zuwachs bekommen habe : und dieſe
Arbeit kan einem Liebhaber viel dienliche Nachricht geben .

. 19. Oben im 13. S. haben wir von der Verzunderung des O und D gez

dacht : anjetzo wollen wir nur mit wenigem des 8 gedencken . Wann mandaffelbe
verzundert , ſo gehet ſein verbrennlicher mit dem N/als der Urſache der vis emetic :

des 8 fort , und bleibt fein güldiſcher & allein zuruck ; was nun mit demfelben
( ſonderlich da man in der Verzunderung ſeinen verbrennlichen Y, ſamt dem & zu

klangen weiß ) im & zu verrichten , wann nemlich derſelbe wiederum mit ſeinen ab⸗

geſchiedenen Theilen vereinigt , nachdem dieſelbe durch des § eigenen Eſſig gewa⸗
ſchen , davon wollen wir anjetzo nichts gedencken , weilen der Eſſig des § dazu er⸗

fordert wiid , Defn Bereitung nicht jedermann befannt .
—
S20 . Es ift aber das & nicht allein mit einem edlen 5 begabt, ſondern es

hat auch Das o einen fuͤrtreflichen und ziemlich fixen Y, und beſteht faſt deſſen

meiſte Subllautz hierinnen,ſeines & aber iſt ſehr wenig / vom S hat es etwas mehrers .
Es iſt aber der A o fürtreflicher Cigenfchaft y fowmohl in der Argney , als in Der

Alchymie . Viel Artzneyen werden aus demfelben bereitetwas es aber oͤfters vor ein
elendes Geſudel , erfahren die arme Patienten mit ihrem groͤſten Ungemach ; ſein
Crocus ſobubilis und Tinctur ſind die beſten Artzneyen aus demſelben . Ware die
Medicin unfere Profeſſion , ſo koͤnten wir den Liebhabern allhier viel curisſe Berei⸗
tungen mittheilen ; die Schrift aber ſagt : Niemand greife in ein fremd Amt ! der⸗

halben uberlaſſen wir ſolches denen , deren Prolelſion es iſt . Inaͤuſſerlichen Schaͤ⸗
den iſt ſein rother Zucker⸗ſuͤſſerBalſam ( doch daß derſelbe keinen fremden Zuſatz
habe) ein Wunder ; ſeine Minera , dafern dieſelbe rein , gibt den allerbeſten Balſam .
Difer Baljan Ao wird auch innerlich bereitet , das Seine mit groſſem Lob ver⸗

richten . E8 hat dag o awch noch eine wunderſame magnetiſche Kraf an fich, und

kan aus demſelben ein rechter Bunder - Magnet bereitet werden ; gehdret aber

nicht in dieles Capitel . In groſſen Schmeltzwercken iſt ſowohl die Minera
m i
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als auch das ſchon gemachte oꝰ mit groſſem Nutzen zu gebrauchen, wiewohl annoch

wenig Schmeltzer deſſen rechten Gebrauch wiſſen , daher auch mehr Schaden , als

Nutzen dadurch erhalten, indem fie das " ; wann ſie es als einen Zuſchlag zur Præe⸗

cipitation gebraucht / ( als worinnen daſſelbe , ſo es der Natur nathgebraucht toird ,

ein Meiſter iſt ) aus ihrem Stein nicht wieder zu ſcheiden und zu toͤdten wiſſen , in⸗

deme Ound oꝰin Anſehung ihres gar zu groſſe Liebe gegen einander tragen / daher
dann das ' ohne ſonderbaren Vortheil nicht wohl von dem O zu bringen ift;
von dem iſt daſſelbe gleichfalls ohne die rechte Kunſt nicht anders , als mit Scha⸗
den zu ſcheiden , weilen der weiſſe A Dy als weiblich , gar gu groffe $ egierde zu

dem oa , alg maͤnnlich , trägt : mwem aber des o Buhlſchaft bekannt , und

wie derſelbe mit allerley geringem Voͤlcklein ſeine Hitze zu kuͤhlen geneigt , Der Fan

demſelben leicht eine Metze zufuͤhren, die denſelben nach ſeiner gewoͤhnlichen Leicht⸗

fertigkeit reitze , und in einen Hermaphroditen verwandele , damit derſelbe ein edleres

Band verlaſſe : wer dieſes aber nicht recht verſteht , Der gehe des im Schmeltzen

muſſig , ſonſten wird er ſich maͤchtig hinter den Ohren kratzen muͤſſen. Der ge⸗

meine £ ift ein Feind oꝰ ; kommt demſelben nun ein Sig⸗Nrialiſches Weſen zu

Huͤlfe , ſo ſchůtzet ihn weder feine Tapferkeit , noch Harniſch ; zu der unzuͤchtigen
Venus häaͤlt er ſich ſehr gern , und geht ihm dißfalls aͤrger, als dem Herculi „welcher

ſeiner Geliebten zu Gefallen den Spinnrocken zur Hand genommen , und weibliche
Kleider angezogen . Er o ' aber verwandelt fich der Venus zu Liebe gang und gar in

ihr Fleiſch und Blut / ſobald ſie denſelben nur gereitzet , mit ihr in ihr Bad zu gehen /

und in demſelben recht zu ſchwitzen. Es ſind zwar threr viele , die da meynen / es ſey

ihnen dieſes Bad der Veneris ſehr wohl bekannt ; allein ſie kennen weder deſſen rechte

Quelle , noch wie dieſes Bad zu bereiten ; dahero , daß an ſtatt ſie meynen , den a

in ihrem Bad vollkommen ſauber zu machen , kommt der arme Ritter ſchabigt , kraͤ⸗

tzigt und ungeſtalt wieder aus ihren Haͤnden, alſo , daß wann man ihm nicht durch

die allgemeine Mutter aller Dinge , in gelblichter Geſtalt wieder zu helfen weiß /

der gute o forthin nicht vie ! mehr nubet . Wir wollen uns aber mit dieſem Rau⸗

ber nicht langer aufhalten , ſondern

§. 2 1. Zu der Veneri ſchreiten , derer meiſte Subſtantz gleichfalls im beſteht ;

derſelbe iſt dermaſſen anhangiſch , daß er gar leicht mit allen Metallen air Buhl⸗

ſchaft zu bewegen . Wann der WYVeneris mit dem AP durch H vereinigt , alfo

dag a von der Venere ganh entjundet und erhitzet worden , ſo iſt alsdann von

dieſer vereinigten Vermiſchung etwas ſonderbares zu hoffen , wie den wahren Lieb⸗

habern der Kunſt wiſſend . Die Sophitten wiſſen auch vieles von dieſer Verbindung

o und Ven . ¿u ſchwätzen ; mwas fie aber vor Fruͤchte aus dieſem Concubinat er⸗

zeugen , hat ſchon mancher mit ſeinem auſſerſten Schaden erfahren . Der A Ven:

iſt zu Annehmung aller Farben ſonderlich geneigt , wie ſolches den Kuͤnſtlern wiſſend:
Gelb und weiß nimmt er leicht an , wie durch den Lapid . Calaminar . und

bekannt .
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befannt . Wer aber den aſtraliſchen Calaminarem und Arſenic fennet , Fan dag

Kupfer gar keicht auf das allerb: Aiie gelb und weiß einkleiden , und in koͤnigl .
Pracht darſtellen . Was die Minera boy Ri ſt⸗ und Schmeltzung der Ertze ver⸗
me gift vúrdig daß es beſſer, als bis a geſchehet inacht genommen merde , ewird zwar dieſes Ertz von den Schmelser n gebraucht ; wie ungereimt abergi
oͤftern , davon waͤre viel zu ſagen , wann unſer Vorhaben wäre , von derglei Aan
infond rheit ju handeln . Wuͤrde dieſes Ertz recht, zu rechter Zeit, und beyden rech⸗
ten Subjectis gebraucht , würde man einen gang ât wern Nuken erhalten ;der auf
den Bergwercken uͤbliche Miſchmaſch aber , (iweldher mehrentheils nur zufalliger
Weiſe die gehofte Wuͤrckung thut ) wuͤrckt mehr Schaden , als Nutzen , und ob

o ches glefeich mit ?Augen gefehen und mit Haͤnden gegriffen wird , verläſſet man

dennoch. die
böͤſe

althergebrachte Gewohnheit nicht . Der A Lſchuͤtzet im Kdie
edlern Metallen , an a ftoatt, daß

DaS u raubt , we elche dann hernachmals
ſeinem kriegerifiſchen Geitz nicht leicht wieder abzunehmen ſind , es

3
můfte ddann einer

dasjenige , was wir hieroben geſagt, wohl verſtanden baben . Die g iſt dem O
und D dermaſſen geneigt , daß ſie nicht gar le icht wieder von einander zu ſcheiden ,

es ſey dann dure) DAS D Da doch De alte ſchmutziige Saturnus ihr gar febr ger eigt,
und allein ti : htig iſt, dieſelbe mit dem æ zu vereinigen : ( es iſt aber allhier eben die
Rede nicht vo : )˙ Ob es ein jeder tverftehen werde ,iſt faiſt zu zweifeln; demſeyí í

olle ,ſo ſoll un
3

fold hes nicht hindern, in dieſer Mat rie noche sin klein
„ und ſagen , daß der F g fibon einen ziemlichen Gradbe,

wie dann
offenbaßhr t ; oi das 2 i m Schneltz en dem

ſte auch aus demſelben vor allen andern Metallen das meiſteODDurch Die rechteC
ata Kunſt zu ſcheiden Í Farner erwe cif feinen Grad der

Filoſng i von ddes 5 Frialiſchen a rſt ehet dicfes re cht ! )ni⸗cht ſo leicht , als
Mars , in den Fluß gebracht!werden mag 2Dieſer Feſtigkeitungeachtet,iſt uns ein Weg

be Fannt, baRabe in einer gantz kurtzen it in den allergraufamſten ,d yur f

ften, ſchnelleſten und unheilbar ſten Gift zu verkehren, deffen alf EN
gen( nur einen Zahn damit beruͤhret) denohnfehl baren ſchnelleſten Tod w

lolchei an perfechiedenen Gattungen zahmer und wilder Thiere A word

es ſonſt kein Gift thut, f fo [i egt das getoͤdtete Aaß, ehe 24 . Stunden ver⸗
fer Fermentation , alf o, daß die gantze Mafla Des Seibgei nemn Schaume

Dieſes aber haben wir niht hieher geſetzt , um teufliſchen Menſchen Anlaß
eſer hoͤlliſchenWiſſenſ ſchaft nachz zuſi eleeh wir verſichert ſind ,

en Í ſo ſchwer , als die Kunſt O zu machen , zu finden fepn wird ) ſondernmes nur deshalben ! Riba wollen damit man genau betrachten mé Sge:
! ãdlich alle unverzinnte kuͤpferne Ruͤchen⸗ Gefaſſe der menſch⸗

lichen Geſundheit ſeyn ioken? und wie man ſich vor ſolchen Gefaſſen, darin
zu kochen , hüten ſolle . Dahingegen alles Eiſen⸗Geraͤthe hierzu nicht allein nicht

Sf
!
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ſchaͤdlich , ſondern vielmehr geſund und nutzlich iſt ; deſſen Urſache in dem Unter⸗

ſchied ihrer Saltzen zu ſuchen . ye
2z , Madem mir nun ein Fein weniges , mie Der A Qris im Agu nk

tzen , geredet , wollen wir auch noch ein weniges von deſſen inn⸗ und aͤuſſerlichen
Gebrauch bey den Menſchen erwehnen ; da dann mit kurtzem zu melden , daß das

N, wegen ſeines ſtachlichten Rial - Bes, innerlich in allwege hoͤchſtſchadlich, wird
auch vor deſſen Gebrauch ein jeder kechtſchaffenerArtzt ſich zu hůten wiſſen . Wir

haben geſagt , ſein ſtachlichtes Lrial - O ſey ſchadlich , wobey noch zu melden , daf

eben dieſes die Urſache ſeiner grauſamen Gewalt zum Erbrechen iſt . Dieſes nun

etwas deutlicher zu verſtehen , muß der Liebhaber den erſten Theil vom © ; in toek -

chem von des O Bigur fattfam gehandelt morden , mit allem Fleiß nachſehen , ſon⸗

ſten ihm dieſes allhier wenig nutzen wird . Dieſe Stachlichkeit , welche die Herbig⸗
keit gebiehret , iſt demſelben in keine Wege zu benehmen , es ſey dann , daß man des

Nunreife Grune zeitigen , und zur beſtandigen Roͤthe bringen koͤnne ; ob aber die⸗

ſes eine ſchon gemeine und bekannte Kunſt ? laſſen wir dahin geſtellt ſeyn . Unſers

Theils ſind wir verſichert , daß es ohne das Wunder⸗Solvens , zugleich auch Figens ,
davon hieoben geredet , oder deſſen nachſte Anverwandte , nicht geendet werden mag .

ieſes kan , wird ſich auch ruhmen koͤnnen, ein Artzt zu ſeyn alles Ausſa⸗Wer aber d

tzes , Frantzoſen , Krätze ꝛe. Daß ein Saamen , nachdem er aufgangen , feine

Gruͤne ablege , und zur vollkommenen Reife gelange , mußer nicht allein de O,

ſondern auch bequeme Erde und vhaben : Auſſer Eden aber ſind die „ zu unrein ,

und die Erde zu trocken , und nicht ſo fett , als in Eden ; darum wird dieſe Erde

Adamah , iene aber Erez genannt , welches wohl zu mercken ; und obgleich die Erde ,

ſo wir anjetzt bewohnen, in der Heil . Schrift hie und da auch Adamah genannt

wird , ſo geſchicht ſolches doch nach des Menſchen Fall aus Eden , nurGleichniß⸗
weiſe , weilen des Menſchen unverganglicher Leib aus der Erden aus Eden , fein

verweslicher Leib aber aus dieſer Erden , dahin er verſtoſſen worden , genommen

iſt . Gen. III . 23 . Es iſt nur ein Sluß in Eden , wer nun nicht zu dieſer allge⸗
meinen Haupt⸗Quelle zu gela gen vermag , der fuche ihren Abfluß Piſon , wel⸗

dyr das gantze Land Sevila befeuchtet , wo das Gold iſt , und das O

deſſelben Landes iſt gut : daſelbſt iſt Bdellion und der Stein Onyx Alſo

offenbahr , daß nur in Eden das rechte wahre O , woraus der Wunder⸗Stein

Onyr zu bereiten , ( hievon ſiehe ein mehrers . . UI. vom & Cap . . ) ſonſten der

Stein der Weiſen genannt . Muß alſo dieſem O , dafern aus demſelben der

Stein Onyr werden ſolle , das rechte Bdellion zugefugt werden , ſonſten alle Be⸗
muͤhung vergeblich ſeyn wird .

623 . Die Weiſen reden fehr viel von ihrem allgemeinen L / aber ſo dun⸗

ckel und raͤthfelhaft , daß auch ein Tityrus naͤrriſch werden moͤgte, ſolches zu erra⸗

then . Dieſer nennet denſelben ſo , ein anderer wiederum gantz anders ; alſo auch
der

j
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der Dritte und alle uͤbrige. Moſes nennets deutlich/ nemlich Bdellionz ſagt
auch wo er eintzig und allein an ; zutreffen? jedennoch es ſehr wenige ; Alle
Menſchen die nur nicht leiblilich blind , ſehen es wohl. Z Beilen es nun ein jederfichet

auch fo deutlich mit Namen genannt , was bedarf es dann einer weitlaͤufti⸗
hreibung ? Wer aber noch genauere Nachricht davon haben will , mußdas

roffe Woͤrterbuchder Natur aufſchlagen und unter . N. B. ( S. A . . ) fein Stam -
Bort

| ſuchen , ſo wird er zugleich diejenige Worte , ſo davon abſtammen , fin⸗
den; fanéer dann mit dem Stamm⸗Wort nicht zurecht kommen , werden ihm die

ſtammende vergnuͤgten Nutzen ſchaffen . Die alten Perſer nennten eg Urim -

Aſtha ; nun lerne dieſen zuſammen geſetzten Namen recht kennen und analyſiren ,
ſo werde ndir fei ne 4 . Haupt⸗ net ammungen auch leicht befannt werden , und

wirſt ſo dann nicht nöthig haben , daß dir jemand eine deutlichere Beſchrei⸗
bung mache .

§. 24 . Dah der Ai eine Urſache aller rothen Farbe , bedarf keines Be⸗
weiſes, daß A A Mroth heiſe oder bedeute , weiß faft ein jeder , ſo ſich nur ein
we niges im Hel mgeſehen ; daher AD AMAH eine rothe , das iſt , ſchwef⸗

lichte
e

Erde heiſſ rEr de hat GOtt der HErr den Staub ( Aphar )

Ra chen ( Adam }

on Nimmt man von die⸗
: Vocales A hinweg , und ſetzt an derſelben ſtatt i . und

$ niht Aphar , fonden OPHIR . Wie Fofbar nun

eweſen , kan man beym Hiob und andern Orten De
5 Hiob XXAI ,224. und ophiriſch Gold auf die Selſen

Uns icret nicht, daß allhier Ophir Hebr . mit Aleph und Cholem

ge ſchTERNon indem 5e)Den Hebräernddie Hi mnan
an Verſetzung

der Buchſtaben gar nicht ungewoͤhnlich : Es muß a3 aber einer in Diefer ihrer My tica

geubt ſeyn , fo wird er auch oA , was2. Chron . II . 6 . das Golo Pharvalia
por Gold geweſen ? Th ut man die lekte Sylbe Vajim hinweg , und fegt Das A por

das Pſo heiſſets : Sahaph Aphar ; Gold⸗ Staub . Woraus zu erſehen , wie

koſtbar unb furerefiidch der Menſch ini den geweſen , ehe derſelbe durch die Liſt des

Teufels zur Erez oder trockenen Erde
geogr Oa ) welche ſonſten in keine Wege

als durch die Faͤulung oder Verweſung ( Hebr . Moth Tod ) wieder von ihm ge⸗
chieden werden mag und wiederum (Hebr. Thom ) vollkommen werde , nem⸗

lish damit ſeine erſte Untdverweßlichkeit A phar , oder Gold⸗Staub , erſcheine und
geſehen werden moͤge.

8. 2 . Es wolle niemand gedencken , daß dasjenige , ſo wir von §. 22 . big

geſagt , eine unnutze Ar ꝛsſchweiffung ſey , durch welche man ſich nur ſehen
wollen, ſondern wir verſichern vielmehr , daß nicht ein Jota geſchrieben , ſo

ng76 ern Nachdenckens beduͤrffe, wie denen wahren Mago - Cabba⸗
ott - Weiſen uͤberffuͤßig bekannt . Wer es aber nicht veͤſtehe n fan

Sf a und
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und will , laffe es unbeſudelt ſtehen , dann dieſes alles nur den wahren Liebhabern

der Weißheit , nicht aber vor wuͤtende neidiſche Saue , die da nichts als ſtincken⸗

den Schlamm zuihrer Kuͤhlung und Ergoͤtzung lieben , geſchrieben iſt . In ob⸗

gemeldtem 22 . S. haben wir geſagt : daß wer dem Kupffer nicht wiſſe ſeine Gruͤne

zu zeitigen zu einer rothen Blume , in welcher der edle Gold⸗Saamen verborgen ,

der wolle es nur zu keiner innerlichen Artzney anwenden . Die Natur zeiget uns an

allen Fruͤchten, daß dieſelbe in ihrer unzeitigen Grune ſehr ungeſund und ſchaͤdlich,

da dieſelbe aber durch die Sonne , Hebr . Schemeſch , ( betrachte diß Wort und

was 8. 23 . von den Anfangs⸗oder Stamm⸗Buchſtaben geſagt , mit allem Fleiſſe )
gelb , roth , oder ſonſt nach ihrer Eigenſchaft gefaͤrbt, ſind dieſelbe nicht allein ge⸗

fund und nahrhaft , ſondern auch lieblich anzuſchauen und zu genieſſen .
C 26 . Sonſten iſt der gruͤne Balſam aus dem Kupffer, welcher ohne alles

fremde Weſen aus dem reinſten Kupffer gemacht , ein Wunder in allen um ſich

freſſenden Schaͤden , als Krebs , Fiſtel und alle dergleichen . Ob aber dieſes Wun⸗

der A fehr befannt ? daran zweiffeln wir gar ſehr , vielweniger , wie dieſer gruͤne

Balſam in ſeiner Roͤthe zu zeitig|
l zæ s v f m

zeitigen ? Er bereitet fich felbſt ohne alle Kunſt und
9

fau deffen Bereitung weder Ofen , Kohlen , noch kuͤnſt⸗

MG einsiges Gefchirr ift hiegu genug / nur dag man fich auf die Zeit

reol
y Diefelbe recht zu geben , und dasjenige zu meiden weih , fo die Auf⸗

loͤfung hindern koͤnne, indeme der geringſte & Grad bey dieſer Arbeit ſchäͤdlich⸗
weilen das Kupffer an ſich ſelbſt in rechtes magnetiſches Wunder K . Es ver⸗

; ig nur die Natur in ihrer*ſtets , ſowohl it f⸗alsNiederſteig

y nicht gehindert wird . Es liebt nur dasjenige was alle andere

Vegetabilien , Thiere und Mineralien gantz lieben und beduͤrffen , iſt daneben

auch der Veneri gleich geartet , als welche zu ihrer Buhlſchaft das Licht fliehet ,
und die Nacht zu ihren Wercken deſto mehr liebt ; die Zeit zu der Bereitung die⸗

fes Balſams iſt nur ein Viertel einer Zeit , wiewohlen dieſelbe dannoch in einert

gantzen Zeit , zu gaͤntzlicher Bereitung , begriffen : ift alfo ein Biertel einer Zeit, ſo
Sgleichwohl vollkoͤmmlich eine halbe Zeit ift . Mit Regen , Schnee , Fluß⸗oder an⸗

dern Waſſer bedarf man denfelben , gu Hervorſproſſung dieſer Grune s niht be

gieſſen , welches wohl zu mercken , deſſen ſonſten alle andere Pflantzen bedürffen :
Man muf fich auch wohl huͤten, daß man den Tiegel niemal über die Helfte an⸗

fuͤle. Hat man nun dieſes Wunder A oder grúnen Balfam alfo bereitet , fo Fan

man fich mit Wahrheit eines edler Schatzes zu allen auſſerlichen Schaͤden mit al⸗

lem Recht ruͤhmen ; man kan denſelben auch mit allem Fug das allergeheimeſte
oder Aenſtruum nennen , und demſelben ferner nachdencken . Bis daher haben

wir ſeine Bereitung deutlich genug beſchrieben , und nichts vergeſſen : ſeine Rei⸗

nigung von ſeinen Hefen verſtehet ſich von ſich ſelbſten , daferne man nur des Him⸗
mels Wuͤrckung recht verſtehet .

6. 27.
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S. 27 . Aus einer reinen Minera des Kupffers kan man durchs Diſtilliren auch
einen Balſam bereiten , welcher nie heu verwerffen , man muß aber wiſſe ni

die Mi -

neram Vener . recht gu bereiten , damiit dieſelbe in der De tillation dieſenB Sala!m

pon, fich geben koͤnne / wie dann durch dieſen Weg aus allen Mineris eit

Bal fam ju de etilliren , und dieſe kan man mit allem Füg gerechtnennet nen
fich diefelbe ohn alles fremde Weſen, nur allein mit Fluh - y aus Eden (dieſes
abe muf mante m ſtehen, indem ſich hierinnen leicht zu betriegen ) eingetraͤnck

nd begoſſen worden ſind , ſo viel ihnen zu ihrer Erweichun gund Gaul ung noͤthig .
Wir ſehen aber a un poraus , Dag viele úber dieſen und vorhergehenden S.
die Naſe ruͤmpffen werden , deſſen wir jedoch werden fahen muͤſſen, indem wir

mehr dann allzuwohl verſichert , daß dieſesalleeroiicht ſo ſchlecht hin von einem jeden
verſtanden werden wird ; deeſeenige aber ſo nicht auf K phi ſchen Irrwegen , ſon⸗
dern auf dem Weg der Natur gewandelt , werden die jes alles vollkommen ver⸗

ſtehen koͤnnen indeme denenſelben 1 Diefes alles mehr als zu deutlich hell und klar
beſchrieben . Wer aberdieſe Oele der Metallen alfo bereitet fhat , wird nicht allein

im thieriſchen ſonDern aui a in MAEN ſchen Reich etwas ſonderbares verrichten
moͤgen .

S. 28 . Den A der tbrigen Metallen und Mineralien wollen wir anjetzo

`=pt
$
f

D

a

=

ju*

uͤbergehen , indem wir glaube ny daß den Wahrheitliéb:
nin an vorher .

ſchon genug geſagt ſeyn wird ; jedennoch wollen wir das mineraliſche J i)

ick zlich verlaſſen , ſondern mollen uns ein wenig zu dnD an menden y DOi9f

eS s
Mineral Gen , fonden wir wolfen iu unfe im Objecét

fe idereder n Tartarum nehmen , welches mit allem Rec ecin
biliſchen und mineraliſchen Xeiiches zu nennen . Daß nun

en auch die Bauren . Von ſeiner ſaltzigen Subltantziſt

indem dieſes ſchon an einem andern Orte geſchehen, ſon⸗
Daß der Tartarus in der Deſtillation

h „wiffen alle Laboranten . Dieſes aber iſt der gehei⸗
me aoc b fang ye nicht, a e vthen, wir allhier zielen ; wiewohlen wer in die⸗

n Oel den guͤldiſchen & des Antimonii aufzul loͤſen , und Dıurch

di Da tivaen mit einan
iD rzu vereinigen weiß, derſelbe hat not allein der D

eine trefliche £ Irie Getirickung , ſondern auch dem auſſatz gen und unreinen ©
eine herrlicheArtzney bereitet , abſonderlich da er dieſem verdoppelten Gel feine
eigene fixe Erde oder Matridem , darinnen er gezeuget , zu zuſetzen , und alfo aug

dem zweyfachen ein dreyfaches zu machen weiß.
§. 29 . Unſer Abſehen iſt allein auf den verborgenen — in dem O Tartari

spat We gerichtet , oder damit wir ja
das Rind (wider die bisherige Gewohnheit da man

p dieſes oder jenes feiner Ellentialitat gantz zuwider zu benennen pflegt) mit ſeinemui rechten Ramen nennen , wie das H Tar tari gantz und gar in einen fluͤßigen
Ff3 annehm⸗

fenesOelv on 100
—
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annehmlichen medlicinaliſchen P zu verkehren ; dieſes hun wollen wir fo dent-
lich , als immer moͤglich , beſchreiben ; was aber hie uud daausgelaſſen und uͤber⸗
gangen ſeyn moͤchte, muß ein Liebhaber durch die Hand Arbeit ſelbſt erkundigen:
doch ſagen wir dieſes voraus , daß derjenige ſo in der B Arbeitnicht uͤberdie Maſſe
wohl geübt , und im Deltilliren nicht alle Vortheile vollkoͤmmlich innen hat , dieſe
vortrefliche inctur in Ewigkeit nicht erhalten werde : ferner erinnern wir auch,
daß wir dieſe Beſchreibung als einen Schluͤſſel von vielem vorhergehenden , -mit
allem Fleiſſe , bis hieher verſparet haben , indeme das Abſehen nicht allein auf
dicſe trefliche Artzney gerichtet , ſondern Damit diefe Beſchreibung ein Schluͤſſel
vieler Geheimniſſe ſeyn moͤge. Schreiten demnach zu der Bereitung . Nimm

den beſten Eſo viel du wilt , denſelben zerſtoſſe groͤblich, und thue ihn in eine

ſteinerne Retorte und deſtillire bey offenen . . a. wirſt du aber allhier nichtrecht
verfahren , ſo iſt alle fernere Arbeit gantzr nd gar umſonſt und verlohren , Die Hand -

griffe davon ſind ſo weitlauftig , daß man dieſelbe nicht wohl beſchreiben kan . Die

Ubung macht den Meiſter . In dieſer Dittillation bekommſt du erſtlich ein etwas

geiſtliches ( insgemein Pri genannt ) dann kommt mit ſtärckerem das

ſtinckende Gel oder - grobe A des Q, als die Urſache , daß dieſes Weſen ſteinigt

geworden ; treibe alſo mit gewaltigem v daß nichts mehr gehen will , dann halte

noch cin paar Stunden mit gewaltigem a alfo any nah dem laffe ales erfal

ten : haſt du nun recht gearbeitet , und iſt dir nichts entflogen, oDer der Recipient

zerſprungen , ſo haſt du in demſelben das ſpirituoſe Yoder ſtinckende Oel, und in

der Retorte ein pechſchwartzes Caput Mortuum .4

5. 30 . Nun ſcheide das Hel von dem Geiſte durch ein Separetorium ,den
Spir . Tectificire einmal 2 . à 3. uͤber ein Theil des Capitis mortui , als daß du

zu jeder Rectification ein friſchen Theil des Cap . mort . nehmeſt , alsdann ver⸗

wahre dieſen Spiritum ſehr wohl ; ferner nimm alle dein ausgegluͤetes Cap . mort.
und extrahir demſelben mit reinem ( kan es ſeyn , mit deltillirten Y) alles

Sal . Gri . Auf demſelben , ehe du was weiters damit vornimmſt , rectiticire dei⸗

nen Spir .
Wri

gleichfals einmal oder drey , zuletzt rectilicire denſelben eX Mg .
i

wornach alle Menſchen des Erderayſes am begierigſten ſind , weiſt
nicht vorhero dazu zu bereiten , ſo iſt dein Bemuͤhen gaͤntzlich um⸗

ift Der Spir . Qri vollkoͤmmlich bereitet , denſelben bewahre nun⸗

S. 31 . Nah diem gluͤe das S Fri wohl wieder aug , damit alkes

Phlegma und Feuchtigkeit gaͤntzlich davon weiche , dann zerſtoſſe es in einemwar⸗
men Moͤrſel , und thue es geſchwind in einen Glaß⸗Kolben , und gieß rectificirten

Spir . Vini darauf ; der Spir . Vini muß ſchon wohl rectificirt und ein Wein⸗nicht
aber ein Frucht⸗Brandwein ſeyn , Iutire geſchwind Helim und "oorleg Kiigi i 5
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deſtillire aus der Aſche dieſer Rectification deg Spir . Vini , repetir big iu dreyen
malen , doch daß das Sal Wri allemal friſch ausgegluͤet ſeye .

C32 . Letztlich reinige das Sal Tartari durch die Solut . Philtr . und Coagulat.
bis daſſelbe ſchneeweiß iſt . Deſſen nimm q . t . l . daffelbe thue in einen guten
Schmeltz⸗Tiegel , daß derſelbe nur auf die Helfte angefuͤllet ſey , denſelben ſetze
ins A, laß es wohl flieſſen , das treibe mit ſtarckem Feuer ſo lange , bis das
Sal Tartari blau oder blaugruͤn erſcheint : unterdeſſen muß ein anderer den Spir .
Tartari rectific . ꝗ. ſ . in einer groſſen Phiole gegen dem Feuer ermasmen Dann
gieſſe das Sal Lartari in einen ziemlich warm gemachteneifernenMoͤrſel , und zer⸗
ſtoſſe es geſchwind , weilen es noch heiß , damit es nicht die allergeringſte Luft an
ſich ziehe, und ſchuͤtte es alſo noch gantz warm , geſchwind in den gewaͤrmten Sp .
Tartari , dann die Phiol dichte zugehalten , und ſchuͤttele es alſo lange , bis der Sp .
Tartari fein O auf dft habe ; alsdann ſchuͤtte geſchwind , ſo viel des vorherberei⸗
teten Spir . Vini rectificatiſſ . . ſ . hinein , und ja nicht mehe , dann ſchůttele und růt⸗
tele es wohl unter einander , ſo bekommft du augenblicklich eine blutrothe berang
ſaturirte Tinctur , wie ein geſtocktes Blut, und unten ſcheidet ſich ein wenig blau⸗
lichte Gallerte , ſo das uͤbrige Sal Tartari iſt , dieſes coagulire und wiege , ſo findeſt
du , wie viel von dem Sale Tartari zu einem lieblichen Ā oder Tinctur geworden ,
da du dann befinden wirſt , daß ein ziemlicher Theil deſſelben in dieſe anneh niche
Tinétur oder flüchtigen £ verfehret worden ,

§. 33. Diefes ift nun eine twahrhafte Tinctura TFartari , nach philoſophiſcher
und nicht nach gemeiner Apothecker⸗Weiſe bereitet , deren Nutzen einem Artzt ſchon
befannt ſeyn wird ; von ihrer Fuͤrtreflichkeit wollen wir nieko nichts fagen y ihr
Gebrauch wird vor ſie ſelbſt reden . Indeſſen Fónnen wir verſichern , daß wir ehe⸗
mals vielen Preſthaften wunderbare Hulſe dadurch geleiſtet haben; In malo hy⸗
pochondr . und Verſtopfung der monatlichen Reinigung iſt ſie wunderwuͤrdig ,
wie auch in Aufloͤſung des Tartari , & c .

. 34 . Aus allen andern Sen iſt uns ihre Tinctur auf gleiche Art , mutatis
mutandis , zu bereiten bewuſt , nemlich ihr innerſtes heraus zu kehren , oder ihren
fluͤchtigen s zu offenbahren . Die vorhergehende Beſchreibung und derſelben
Practic wild einem Liebhaber vieles hierin offenbahren , dann alles zu beſchreiben
unmuglich ; Doch mercke, daß es mit dem Spir. aller andern Saltzen, als ein hoͤch⸗
ſtes Kcidum , eine gantz andere Beſchaffenheit , als mit dem Tartaro habe . Aller
andern Saltzen Spir . muß verſuͤſſet ſeyn , fonſten iſt in Ewigkeit nichts zu hoffen,
dieſes iſt durch die magnetiſche Kraft der Natur leicht zu erhalten , wie wenige aber
wollen der geduldigen Natur mit Geduld nachfolgen ? dahero man dann auch ſo
wenig nuͤlliches verrichten ſiehet : Alles allhier Proceß⸗weiſe zu beſchreiben , iſt
unſers Thuns und auch unſere Profeſſion nicht ; ein Artzt weiß ſolches auch ohne
unſere Beſchreibung , andern aber iſt es kein nutze .

835 . Droben im 1. Cap. §. 6. haben wir geſagt , daf Fein Geruch lieblich
oder
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oder widerlich in der ganhen
Natur gefunden toerden moge⸗ deſſenUrſpruͤnglich⸗

soit nicht in den oͤlichten Weilen
eines jeden coͤrperlichen Weſens ( i . e . im )

beſtehe ꝛc. Den gemeinen Ge eſtanck , wann er brennet/kennet je nan , auch

weiß ein jeder, daßf ein uͤberb liebene 8 nach dem Brande eines ſehr uͤblen und wi -

derlichen Geruchs fy: imgleichen lehret die tägliche € r fahrung, ? daß die durch

die Deſtillarion ſtinckende Oele , als der & eines jeglich
ichen We⸗

ſens , uͤber die Maaſe unlieblich und widerlich riechen, und nichta Hein von den

Pflantzen , ſondern auch von Menſchen und B iehe, iſt die einzige Urſache ihtes

drigen Geruchs der Zwar ſehen wir fſchon im Voraus / daß wir uͤber dieſe

e ?orijinh durch die Hechel erden gezogen werden , ſonderlich von denen , mel -

gebildetes fluͤchtiges Saltz ſole he Wunder muß ; dochbe⸗

kape dieſes wenig oder gar nichts , indem wir nicht aus dieſem Vorſatz

um n g
Zanck⸗Se chriften zu geben, ſondern berſichern vielmehr in

rheit ,daß von uns in Ewigkeit nichtsderglechen beantwortet werden

olle; kan dannenh — ein jeder feine gelebrte
$Feder g en dieſe Arbeit ſpitzen , und

ich al(svann
mit feiner ausgeherckten Weisheit auf Den gelehrten Trodelmarckt

erfügen , allda es ihme an Kunden fokcher alt⸗ſchulfuͤchſiſchen Waare niemalen
ermangefn wird , ſolte es auch nur der Neid oder die Mifgunft fe . Die rothe

Mutze oder Hut ma
ptfehlerchterdings Cardinaͤle , aber ddeshalben keine weiſeLeute ,

als nur in ſo we eit die Einbildung in dieſem Cbaracter ſteckt ; der Name und Titul

allein muß vor die Aih oritåt fechten .

AR Bleibe demnach daben, daß die Fluͤchtigkeit der Saltzen nicht die

derddes
e ftar

n ey , wiewohles auf
TeS

urfad acks , noch annehm

gewiſſe
Ar ahrhafftig wahr , in ſo fern mand ie Saltze nach ihrer aͤuſ⸗

ſerliehen
seftali trachtet ; winlman dieſelbe aber aufſchlieſſeen , wie wir hieoben

gelehrety ſo wird ſich das Gegenth eif unwiderſprechlich offenbaren , nemlich nach

ihJELY
ele Do

nt ariſchen Geſta tit { desjeni i$igen Sal A
davon der ATheil

Dann jenigen
d

das Gehirn ubel verruͤckt ſeyn ,$ mug dem ?

gefagtt , nicht handgreiflich erfennen
wolte , nemlich ,

pai innerlich zuglech auch A und ð ſeye ; nicht ein

le drey zuglei inem Weſen . Zum Exempel:
ai . ſo iſt ſolches nicht abgeſonderter aan zu

inem FBi ng ngfeiii Das Sal gund Y mit begriffen
ein jedes 9 rfid igleich auch die andern beydein einem

Hefer Dmed den Tartaram habenwir erwieſen, daß in einem jeden

rperlichen Weſen zweyerley A verborgen y als : ein lieblicher aus dem Anfang

ECYpenrfondan
*

und ein ſtinckender aus dem elementariſchen ge urſtändet . Wer

Scheidung vollkoͤmmlich yaent
het , der kan ſich einen Meiſter ruͤhmen .

iſt ſolches durch Bereitung der Tincturæ Tartari Gleichniß⸗ weiſe /

( aber
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( aber eben nicht ſo philoſophiſch , wie es mancher gerne verlangen moͤchte,) ge⸗
meldet ; wer nun von dem Vorurtheil oder Eigenduͤnckel kein blöͤdes Geſicht hat ,
wird ſchon ſehen , wohin man gleichſam mit Fingern gedeutet ?

§. 37 . Im vorhergehenden §. haben wir geſagt , daß aus allen Zen , gleich⸗
wie aus dem Tartaro , eine Tinctur zu bereiten ſeye ; dabey wir annoch zu erin⸗
nern haben , daß die Linctur des gemeinen Saltzes die allerſchwereſte Bereitung ,
weilen in demſelben des Feuers oder des YKraͤfte, als die herbe Saͤure, die Ober⸗
hand hat . Dann obgleich die Bereitung dieſer Tinckur der Tinctur Tartari in
allem gleich , ſo verſichern wir jedennoch , daß derjenige , ſo ſich in der Umkehrung
dieſes Subjecti nicht ſonderlich geuͤbt, deſſen lieblichen fuͤſſen A niemalen offen⸗
bahren werde . Es koſtet in Wahrheit nichts , als nur dem Weg der Natur zu
folgen , damit man daſſelbe ohne allen Zwang von ſeiner herben Saͤure wieder in
ſeine weſentliche Suſſe umkehre . Wer die rechte Geduld braucht , wird ſeinen
Zweck leicht erreichen , ſonderlich da er mit Fleiß Acht hat auf dasjenige , ſo allbe⸗
reit , dieſer Sache halber , hin und wieder geſagt worden . Erhalt er alsdann
dieſe Tinctur , ſo kan er ſich eines edlen Schatzes ruͤhmen , eines rechten Lebens⸗
Balſams : dann gleichwie das gemeine Saltz in allen Kuͤchen⸗Speiſen , propor -
tioturlich gebraucht , unſern Leib fuͤr der Faulung , bis auf ſeine beſtimmte Zeit
erhaͤlt ; alſo vielmehr mag dieſe Tinctura Zis oder O botabile des Saltzes ( ein
wahrer Weiſer wird ſich uber dieſes Beywort nicht aͤrgern) uns kraͤftiglich erhal⸗
ten und prælerviren .

S. 32 . Wird nun jemand alle dasjenige , ſo wir hin und wieder in dieſem
gantzen Werck von dieſer Sache gehandelt , wohl verſtanden haben , ſo wird der⸗
ſelbe aus allen Pflantzen ihre wahre Linctur ohne alle fremde Miſchung und chy -
miſche Zermarterung bereiten koͤnnen ; würde auch ein Uberfluß ſeyn , ein mehrers
davon zu ſagen ; wenden uns demnach zu dem Thier - Reiche .

§. 39 . Und erſtlich zu dem Menſchen inſonderheit , als Dem Munder Ge -
ſchoͤpf der gantzen Natur : doch ift unfer Vorhaben nicht , von dem Menſchen in
Eden , Aphar min haadamah ( Staub von der Erden ) nach dem Bilde und Gleich⸗
niß Klohim ( GoOttes ) geſchaffen , zu reden ; ſondern von dieſes Menſchen ele⸗

mentariſchen Wohnung , nemlich ſeinem Leibe nach dem Fall . Belangend nun
die Subſtantz des menſchlichen Leibes , ſo hat dieſelbe keine Vergleichung mit eini⸗
ger andern Creatur , weder in der Luft , noch auf Der Erde , oder in den Waſſern ;
womit St . Paulus 1. Cor . XV . 39. uͤbereinſtimmt , da er ſagt : Es iſt nicht alles
Fleiſch einerley Fleiſch , ſondern ein ander Fleiſch iſt der Menſchen , ein anders
des Viehes , ein anders der Fiſche , ein anders der Voͤgel ꝛc. Dieſes beweiſt noch
vielmehr die kuͤnſtliche Aufloͤſung des menſchlichen Leibes in feine elementariſche
Anfange ; indeme kein ander Fleiſch unter der Sonnen von ſo vielen A und Sal⸗
tzen zuſammen gebacken , als das menſchliche Fleiſch und Blut : alle andere Erea⸗

Gg turen
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turen ſind ſchlechthin aus den Elementen oder Principiis ſecundariis proportio -
nirlich nach ihrer Art zuſammen geſetzt ; als die Fiſche und alles Feder⸗Vieh aus

dem Element des Waſſers ; alle Thiere , Viehe und Gewuͤrme aus der Erde ; haben

alſo eigentlich an der Finſterniß kein Antheil , als nur in ſo weit der Menſch durch

feinen Sall den Fluch úber die gange Natur gebracht , die Verdammniß aber allein

uͤber ſich gezogen : dannenhero der WMenfch aug denen Principiis der Finſterniß und

Verdammniß ein weit mehrers , dann alle uͤbrige Creatur , an ſich hat ; hergegen

þat auch der Menſch in dieſer Schaale der Finſterniß , Berdammniß und Verderb⸗
nig vor allen Creaturen , das edle himmliſche Kleinod , Geiſt , Seel und Leib , uus

Eden , nemlich Staub von der Erde , verſchloſſen : daher auch das Fleiſch und

Blut des mit GOtt vereinigten Menſchen , durch die himmliſche Radiation viel

herrlicher , fuͤrtreflicher und nutzlicher , als eines aug den brincipien der Finſter⸗
niß und nach des Satans Trieb wandelnden Menſchen iſt . Ein Gleichniß ſehen

wir an dem herrlichen Glantz Moſis , da derſelbe 40 . Tage und Nachte bey GOtt

dem HErrn auf dem Berg Sinai geweſen , deſſen fuͤrtreflichen Glantz kein

menſchlich Auge mehr erdulden konte , ob er gleich damahlen ſeine elementariſche

Weſenheit noch nicht abgelegt , und gleich allen andern Menſchen Speiſe und

Trancks beduͤrftig geweſen . Ferner ſehen wir auch , daß des furtreflichen Man⸗

nes GOttes Eliſa Todten⸗Gebeine annoch Wunder gewuͤrckt , und einen Verſtor⸗
benen wiederum erweckt haben , 2. B . der Koͤn. XIII .2 f . als ein herrliches Fiubild /

daß der Tod JEſu Chriſti allen ſeelig Entſchlafenen das Leben wiederum geben

werde . Dahingegen hat es eine gantz andere Beſchaffenheit mit dem Beſeffenen

in der Gadarener Landſchaft Mare . V. welcher ſich nur in den ſtinckenden unreinen

Grabern aufgehalten , ein abſcheuliches wuͤſtes finſteres Leben gefuhrt , und eine

Behauſung einer Legion Teufeln gewefen , deſſen Fleiſch und Blut , vor der Er⸗

loͤſung durch JEſum Chriſtum , dem Leibe und der Seele eines andern Men⸗

ſchen hoͤchſtſchadlich und gefahrlich geweſen ſeyn wurde ; wie ſolches allen Zaubes
rern wohl bewuſt , als welche ihre Zaubereyen durch ſolche teufliſche unumialiſche

Subjecta an Menſchen und Viehe ausuͤben , und in keine Wege anders , als

Durch Die reine wahre Gottliche Magie , wieder geheilet werden moͤgen, wozu in⸗

ſonderheit etwas mumialiſches von gewiſſen Menſchen erfordert wird , wodurch

dem Zauberer das angethane Leid wieder an den Hals gebracht werden Fan , daf

folches duch Der Gatan mit aller feiner £ft nicht zu hintertreiben vermag , daferne
man nur das Feuer des Gerichts und der menſchlichen Munna wohl verſtehet ;

welches aber ein Geheimniß / ſo gewiſſer Urſachen halber nicht gemeldet werden kan

noch wird .

. 40 . Wie es ſich nun mit vorgemeldtem Unterſchiede , als zwiſchen ei⸗

nem GOtt⸗ergebenen und Gottloſen verhalt , ſo verhaͤlt es ſich auch zwiſchen ei⸗

neh Krancken und Geſunden ; und iſt offenbahr erweislich , daß die Kranckheit ,
daran
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daran der Menſch geſtorben , dem Leichnam bis zu deſſen ſetzten Zerſtiebung anhan⸗

ge : Weilen uns aber die Ausfuͤhtung dieſes Sages jar zu weit von unſerm
Vorhaben abfuhren wuͤrde , wollen wir den Liebhaber wahrer Wiſſenſchaften zu
des THOM . CAMPANELLZÆ furtrelichen Trastat , Magia de ſenſu rerum ,

gewieſen haben , in welchem derſelbe ein vollkommenes Vergnügen dieſerhalben fin⸗
den wird . Indeſſen konnen diejenige , welchen der Gebrauch der menſchlichen
Mumien bey ihren Curen ſo gelaͤufig, einen ſehr groſſen Fehler dieſer alt herge⸗

j iheit bemercken , wie nemlich durch ſolche Mumien ( als welche
doch ſamtlich dasLeben durch Kranckheiten eingebuͤſſet) den Krancken mehr Scha⸗
den als Nutzen zugezogen werden muͤſſe, inſonderheit , wann die Mumie , in An⸗
ſehung der Kranckheit woran ſie geſtorben , mit dem Ubel des Patienten fympathi -
liret ; es moͤgte dann etwa ſeyn , daß die Gummi , Hartze , oder andere bey ihrer
Balſamirung gebrauchte Gewuͤrtze, etwa annoch was zu wuͤrcken vermoͤgend
naren ; welches aber in ſolchem Fall der menſchlichen Mumia in keine Wege zuzu⸗
ſchreiben , es ware dann Sache , daß dieſelbe von einem geſunden entleibten ge⸗
nommen wäre ; wie dann aus der Hirnſchaale eines ſolchen Menſchen , wider
die fallende Sucht eine wunderwuͤrdige Artzuey bereitet werden mag , daferne
man die Hirnſchaale ohne alle Gewalt des A , durch die Natur ſelbſt , aufzuloſen
vermag , nicht aber durch der gemeinen Laboranten henckermaſigen K Zwang .
Ein Magocabbaliſt wird ſchon verſtehen , wovon wir reden , und das rehte A
und Yzu finden wiſſen . Imgleichen mag durch eben dieſen Weg aus denen
Knochen eines ſolchen Menſchen ein Balſam bereitet werden , welcher alles Glie⸗
der⸗Schwinden vollkoͤmmlich heilet , die Nerven und Muſculn wieder oͤfnet, da⸗
mit der Archæus wiederum wuͤrcken, und die ſchwindende Muſculn mit dem
Lebens⸗Balſam wieder feuchten und wachſend machen koͤnne.

§. 41 . Inm vorhergehenden haben wir nur ein weniges von des Menſchen
Fleiſch Blut und Gebeinen , als in welchen der himmliſche Menſch beſchloſſen und
gefaſſet , ſo viel zu unſerm Vorhabendienlich , geredet ; nun aber wollen wir auh
von deſſen Excrementen handeln . Daß nun unter den Kxcrementen aller Erea⸗
turen keine gefunden werden , welche abſcheulicher und widerlicher , als der Men⸗
ſchen , bedarf keines Beweiſes , indem dieſes dubjectum desfalls vor ſich ſelbſt redet ,
und fich uͤberall verraͤth . Weilen nun in dieſem Tractat unſer Abſehen blos auf
den G gerichtet , wollen wir auch ohne fernere Weitlauftigkeit uns wieder zu
demſelben wenden ; ſagen demnach , daß des Menſchen EKxerementa ein pur lau⸗
ter & ſind . Dieſer abſcheuliche und hoͤlliſche f in ſeiner unumgekehrten Ge⸗
ſtalt , taugt zu nichts , als zu gewiſſen Duͤngungen : da ihn aber ein erfahrner
Kuͤnſtler zur Hand nimmt , und recht damit umzugehen weiß , wirder recht erſtau⸗
nende Wunder darinnen antreffen .

§. 42 . Wir haben ihrer viele rnt welche darinnen gearbeitet , unter

89 2 den⸗

fD sa ibrachten Gewe



236 Das Dritte Capitel .

denſelben aber keinen angetroffen , welcher dem Wege der Natur gefolget waͤre ;
daher auch wenig oder nichts erhalten haben , ſo ihrem Vorhaben genutzet haͤtte.
Einige wolten gar ſchlechterdings den Stein der Weiſen draus machen ; wie

abſurd aber und gantz wider die Natur ſie hierinnen gehandelt , moͤgenwir allhier
nicht erzehlen : jedennoch hat ihr thoͤrichtes Verfahren dann und wann zu einigen
guten Artzneyen Anlaß gegeben .

§. 43 . Daß aber der Pin den menſchlichen Excrementis dag © úber

die maſſe liebe , und das O gantz und gar des rothen Y beraube , kan ein jedet
leichtlich erfahren , wann er das klein gefeilte Ounter das Caput Mort . miſchet ,
und das Oel etlichemahl davon uͤberziehet. Was ſonſten dieſes Subjecti phleg⸗
ma bey den erſtorbenen Pflantzen , auch ſonſt in dererſelben Vermehrung vermoͤ⸗

ge ? davon koͤnten wir ein groſſes Werck ſchreiben.
§. 44 . Vorgemeldtes Oel , ſo das © feines rothen Ag entbloͤſet , iſt

warlich eine Wunder - Artzney im Schlag und allen deſſelben Arten : es muß
aber einer dieſe Bereitung wohl verſtehen . Es riecht zwar dieſes Oel auf ſolche
ſchlechte Weiſe bereitet , ſehr empyreumatiſch ; man bedarf aber auch vor eine

Doſin nicht úber 2. bis 3, gr . vor eine erwachſene Perſon : der Geſtanck kan ihm
auch gaͤntzlich benommen werden .8

8. 4s . Wer das Phlegma von dieſer Arbeit bey allen Pflantzen wohl zu

gebrauchen weiß , wird warlich Wunder würcken , inſonderheit wann in demfel⸗
ben ſein eigener Magnet aufgeloͤſt, und ſodann nach gaͤrtneriſcher Erfahrung ge⸗

braucht wird .

§. 46 . ABe demnach mit diefem ftincdenden A etwas rechtes gu thun
gedenckt , hat zween Wege vor fich. Auf dem einen würckt die Natur lediglich
alleine , ohne des Kuͤnſtlers Hand , in ihrem eigenen Ofen , kehret die Verdammniß

wiederum zuruͤck, und macht aus der Finſterniß wiederum Licht , und verwandelt
den hoͤlliſchen Geſtanck wieder in einen lieblichen Balſam : der Kunſtler bedarf
nur in dieſem Ball , dag cr fich auf die Zeit wohl verſtehe , aweh die Grade der Hitze
und Kaͤlte der Natur wohl kenne , und dann wiederum anfänge , wo die Natur

aufgehöret hats ferner feinen A mit dem G und -Z (dieſen Paradieß⸗Vogel
muß der Kuͤnſtler aber wohl kennen ) in gehoͤriger hermetiſchen oder arithmetis
ſchen Proportion vereinige ; die Verbindung aber , die da ein ſolches wuͤrckt , als

ein hohes Philoſophiſches Geheimniß , mug man mohl Fennen und zu gebrauchen
wiffen , ſonſt iſt warlich alle Muͤhe , Koſten und Zeit verlohren : und dann mit ©

( daß er aber ja das rechte reine natuͤrliche kenne undnehme ) fermentire und figirez
und ſo dann kaner ſich gluͤcklich preiſen .

§. 47 . Der andere Weg erfordert einen im & wohl geuͤbten ; hiezu gehoͤrt
Kunſt und Geſchicklichkeit, dieſen Unflath ohne eintztgen Abgang gaͤntzlich umzu⸗

kehren , und wieder in ein liebliches Weſen zu verwandeln . Darum muf nein
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ſein rechtes 3 wohl koͤnnen , darinnen ſich dieſer Wuſt ſelbſt waſchen und rei⸗

nigen mug . Hioben " e ap . IX . 30 . Regen⸗oder Schnee⸗Waſſer , wir

aber nennen —— em ca bbaliftitſchen Namen , (ſiehe Fig . 11 . ) Iſt dieſe
Materie nun rechte Zeitiin dieſem Schwitzbadgelegen ; fpimache der Kunftler mit

derſe lben was er will , doch nach vorhergehender Lehre. Jedes der 3 . Stuͤcken ,
als S und find an = vor fich ſelbſt Wunder in der Artzney , ſo viel mehr
aber , da dieſelbe in MT Proportion vereini igt . Der Kuͤnſtler wird in kei⸗

nem natürlichen Ding mehr Wunder ſehen als in dieſem , wann er nur in der Ar⸗

beit geſchicklich und natuͤrlich Seet . Sein Vergnuͤgen wird unbeſchreiblich
ſeyn , undi ſt unmoͤglich all a erzeigende Pheenomena zu beſchreiben . Es findet
ſich hier wie auch auf vorgemeldtem Wege — ( man nenne es Menſtruum

oder J oder wie man ſonſt will )ſo das coͤrperliche O gaͤntzlich in ein velichtes We⸗
ſen , das nicht wieder zuruͤck zu bringen , aufloͤſet , ſo vielmehr das edle O , da⸗

von anderswo geredet worden .

C. 48 . Der dieſes Subjecti iſt der wunderbareſte in der Natu : doch ge⸗
hoͤrt deſſen Beſchreibung nicht hieher/ indem wir allhier nur von dem A i

zu ſchrei⸗
ben furhabens . Die Farben in dieſer Arbeit find wunderbar , und Die gras⸗
gruͤne ( auf gewifje Art heraus gezogen und durch . uͤber deltil

lire)
die allerfuͤr⸗

treflichſte . Sa EA , es
Ky

dieſes Ding faſt unerfoſchlich : dann weilen der

M. enſch Der concentrirte Mittel „Punct der gantzen Natur , indem er alle Elemen⸗
ten , und aus denſelben erſchaffene Creaturen in ſich verſchluckt , verdauet und in

ſein Blut und Fleiſch P hat auch derſelbe in net oe : ſowohl in

feinem Skrifth und Blut an d ega ſten/ q es ushin feinen
l Zxcremeuten inſonder⸗

heit , das allermeiſte vom erſttn A Veſen in ſich. Dieſes aber ſagen wit nicht, den

Liebhaber wahrer Wiſſen ſchft ſolahehn darauf zu weiſen , indeme im 1. Theil ,
guch hiebevor in dieſem, von etwas gantz anders geredet worden : ſondern wir ha⸗
ben dieſer Urſachen halber ſo weitlaͤuftig von des Menſchen Mumia geredet weie

fen erti be nechſt dem Sat an unter allen Creaturen allein in den ewigen Tod ver⸗

fallen , auch darinnen ewig haͤtte bleiben muͤſſen , daferne derſelbe nicht durch Den

fiegreichen Tod JEſu Chrifti wiederum daraus er und von dieſem finſtern
mumialiſchen Weſen abgeſchieden worden waͤre ; alſo daß , nachdem derſelbe
durch den zeitlichen Tod feine unflaͤtige ſtinckende ASchaale, in welcher er Durch
feine fRON Imagination gekrochen , abgelegt , eriet

be in ſeiner erſt⸗geſchaffe⸗

— herrlichen Geſtält, GOtt ſeinem himml iſchen Batter durch Chriftum wieder

argeſtellet werden koͤnne. Wie
aber dieſes eigentlich nach der H. Schrift und— das Licht der Natur , wie auch die gäntzliche Umkehrung der Aa wie⸗

derum ju dem Lichte , nach den Zeiten in die Zeiten geſchehen werde ? Davon foll
nun folgends gehandelt werden, wann wir den Leſer zuvor erinnert haben , daß

ſich memand die Muͤhe machen wol me mehrers von uns zu wiſſen na ,

99 3 als
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als wir in dieſem Capitel gemeldet haben : dann es wuͤrde in Wahrheit ein jeder

feine Mühe vergeblich anwenden , weilen unſer warhafter Fuͤrſatz iſt , nicht das

allergeringſte weiter zu offenbaren , als was in den vorhergehenden §. L. gemel⸗
det worden .

LEIER EEE EEE VEE EEE E EEEE E EEY }

Das IV . Capitel .

Von des Menſchen Zuſtand nad ) feinem Tode , und

der Verwandlung ſeines verweßlichen Leibes , in den unverweß⸗
lichen Leib , wie er in Eden erſchaffen worden ; wie auch

von der Beſchaffenheit der Verdammten unverweßlichen Leiber
aus dem Principio der Finſterniß .

§. 1.

n den vorhergehenden Capiteln hoffen wir , werde den Liebhabern mach

der Rubric der Capiteln einiges Vergnuͤgen gegeben worden ſeyn . Voll⸗

Vtkommene Vergnuͤglichkeit iſt nach St . Pauli Worten 1. Cor . XIII , 9.

nicht zu hoffen ; alſo iſt dieſelbe auch nicht von uns zu gewarten , genug daß
wir den Liebhabern dasjenige mittheilen , ſo uns die ewige Weißheit aus Gna⸗

den verliehen . Des vorhergehenden Capitels Beſchluß war von der Wiederum⸗

kehrung des elementariſchen Menſchen in dem Menſchen in Eden . Daß der

Menſch aus dreyen , nemlich Geiſt , Seel undLeib , aus derhoͤchſten Geiſt⸗Welt,
der Engel⸗Welt und aus Eden erſchaffen und zuſammen geſetzt , iſt in allem vor⸗

hergehenden genug erwieſen , und bedarf alſo keiner Wiederholung , wird auch
wohl von niemand , als etwa einem armen Poſtillen - Ritter , welcher ein weniges
von der heiligen Schrift durch den Herrn Magiſter , nicht aber vom Heiligen Geiſt
erklaͤren gehoͤrt , widerſprochen werden . Hiebey aber iſt es nicht verblieben , ſon⸗
dern es hat der Menſch auch zu dieſer dreyen unſterblichen und unverweßlichen
Einheit , durch ſeine vom Satan entzuͤndete Lnagination , auch dieſe elementari⸗

ſche Behauſung oder irrdiſchen Leib , nachdeme er die fuͤrtrefliche Wohnung
Edens wegen ſeines Ungehorſams verlaſſen muͤſſen , dazu bekommen , und beſte⸗
het dieſer Aementariſche Leib gleichfals aus 3. nemlich x V , und dieſe Woh⸗
nung kan der innere unſterbliche Menſch in Feine Wege verlaſſen , es ſey dann , daß
die Elementen , daraus dieſe Behauſung zuſammen gemiſchet , wieder von tinane
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